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Erinnerungen
eines alten Mechanikers

SEZ,BST£/OGÄ4i>///£ FOiV iV/ALMGS A/GGEABAC/f
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Rasch war ein provisorisches Geleise vom Ufer eine Strecke
weit ins Land hinein gelegt; dann wurden, zum Teil mit Tau-
cherkiinsten, alle in Bereitschaft gehaltenen Seile an die Lo-
komotive befestigt und die Ochsen, die geduldig der kommen-
den Dinge harrten, daran gespannt. Allein alles Rufen und
Schlagen war umsonst. Selbst die kräftigsten Seeflüche der
Neuenstädter Bauern vermochten keine Wirkung auszu-
üben. Die Ochsen waren nicht zu bewegen, gleichmässig
anzuziehen; einzelne taten es, andere dagegen marschierten
mit ochsenhafter Beharrlichkeit rückwärts. Mittlerweile war
es zehn Uhr vormittags geworden, und schon umstand uns
aus Neuveville und Umgebung eine grosse Menschenmenge,
die dem tragikomischen Schauspiel zusah. Dies vermehrte
natürlich die Behaglichkeit unserer Situation nicht, und
wir verdoppelten unsere Anstrengungen, den Ochsen Ver-
nunft beizubringen. Ich musste aber die Erfahrung machen,
dass auch Maschinenmeister gegen die Dummheit ver-
gebens kämpfen.

Da kam, wie die Not am grössten war, ein freundlicher
alter Herr auf mich zu, stellte sieh mir vor als Spengler-
meister und Neuenstädter Gemeinderat Racle und fing
seine Rede mit den Worten an: „Mon cher Monsieur, cela
ne va pas ainsi!" „Lieber Herr, so geht das nicht!" Ich
erklärte ihm in meiner nicht eben rosigen Stimmung, dass

ich, auch ohne Gemeinderat von Neuveville zu sein, bereits
zu dieser Einsicht gekommen sei und gerade auf Mittel
sinne, wie ich mir anderweitig helfen könne. Und nun be-
wies der gute Monsieur Racle, dass or nicht nur orakeln
könne, sondern auch als praktischer Mann zu helfen ver-
stehe. Er bat mich, die Ochsen abspannen und noch mehr
Seile kommen zu lassen, um die vorhandenen möglichst zu
verlängern. Wir taten dies, ohne uns eigentlich Rechenschaft
geben zu können, was jetzt kommen werde. Als alles ge-
schehen war, was Racle angeordnet hatte, stellte er sich
mit seiner ganzen gemeinderätlichen Autorität vor die ver-
sammelte Menschenmenge hin, dieser auseinandersetzend,
es sei da ein guter Freund und Miteidgenosse in schwerer
Verlegenheit; bei ihrem Patriotismus fordere er sie auf, an
die Seile zu gehen, und den Versuch zu machen, ob nicht
vernünftige Menschen das zu bewerkstelligen yermöchten,
was das unvernünftige Vieh nicht habe leisten können.
Dieser Appell an Vernunft und Patriotismus tat wahre
Wunder. Mehrere hundert Menschen, Männer, Frauen und
Kinder, sprangen an die Seile, und in wenigen Minuten war
die schon beinahe untergegangene Lokomotive unter all-
gemeinem Hurrarufen ans Land gezogen. Als wir sie glück-
lieh im Trockenen hatten, Hessen wir ihr Zeit zu vertropfen,
und wir unserseits hatten das Bedürfnis, mit unseriri neuen
Freunde Racle Brüderschaft zu trinken.

Tags darauf wurde dann das provisorische Geleise bis
zur Bahnlinie gelegt, und an demselben Abend fuhr ich
mit dem Dampf der schon halb verlorengegebenen Maschine
siegreich in Neuenburg ein. Mit dem guten Herrn Racle
aber blieb ich bis an sein Ende in den freundschaftlichsten
Beziehungen.

ft. Fortsetzung

Manche Erlebnisse könnte ich aus meiner Tätigkeit als
Vorstand der Oltener Hauptwerkstätte noch anführen, doch
will ich nur eines hier noch erwähnen. Unter den vielen
Ideen, die meinen unruhigen Kopf neberl den laufenden
Geschäften des Berufs fortwährend durchkreuzten, war
auch die Frage, ob es nicht vorteilhaft wäre, die hölzernen
Lafetten an den Geschützen durch leichtere; eiserne zu er-
setzen. Bundesrat Stärnpfli, wohl einer der genialsten
Staatsmänner, welche die Schweiz in diesem Jahrhundert
gehabt, besuchte mich in den sechziger Jahren öfters und
machte mir ab und zu Mitteilung von den Plänen, die seinen
unruhigen Kopf damals bewegten (Rückkauf der schwei-
zerischen Eisenbahnen usw.). Ihm legte ich nun Pläne und
kleine Modelle solcher eiserner Gesehützgestelle vor, und
mit kaum erwarteter Lebhaftigkeit trat er auf den Gedanken
ein und veranlasste mich, eine Musterlafette zu verfertigen;
er stellte in der Folge mit dieser Lafette eingehendere Proben
an, und meine Modelle wurden mit einer kleinen Abänderung
vom eidgenössischen Militärdepartement angenommen. Ich
erwartete, man werde nun eirui Anzahl solcher Lafetten
bei mir bestellen. Ich hatte ohnehin nichts für meine Er-
findung gefordert, und Patentschutz besassen wir ja keinen.
Allein der Dank der Republik war ein ganz anderer: in den
öffentlichen Blättern wurden hundert Stück zur Anfertigung
nach dem in Thun stehenden Muster ausgeschrieben, und
nicht einmal der Name des Erfinders wurde irgendwo ge-
nannt. Als ich mich darüber beschwerte, sagte man mir,
ich könne mich ja auch um die Lieferung bewerben, bzw.
eine Eingabe machen. So geht es eben bei uns in der Re-

publik. Wir müssen fortwährend unsere Pflicht tun, ohne
irgendwelche Belohnung dafür zu erwarten. Als person-
liehe Genugtuung konnte mir dienen, dass meine Erfindung
allgemein Anklang fand; namentlich in Russland stehen
heutzutage viele hundert eiserne Lafetten nach dem schwei-
zerischen, d. h. nach meinem Muster in Anwendurvg.

Uebrigens kann ich durchaus nicht sagen, dass es mir
in Ölten an freundlicher Aufmunterung gefehlt habe. Im
Gegenteil, die dortige Bürgerschaft ist mir von Anfang mit
grosser Liebenswürdigkeit entgegengekommen. Unter sich
waren die Oltener damals in zwèi einander schroff gegen-
überstehende Parteien gespalteri. Die Alt-Liberalen, die

sogenannten „Grauen", sonderten sich von den Anhängern
des neueren Radikalismus, den unter Vigiers Anführung
stehenden sogenannten „Roten"; vollständig ab. Mir, der
ich den dortigen politischen Kämpfen fernestand, schenkten
bald alle herzliches Zutrauen. LInwi 11 kürlich bildete ich
lange Zeit einen Vereinigungspunkt beider Parteien, und
dies kam den Werken der Gemeinnützigkeit in erfreulichstet
Weise zustatten. Ich war kaum ein Jahr in Ölten, so wurde
mir auch mit den ehrenvollsten Prädikaten das Bürgerrecht
geschenkt. Einige Jahre später tat die benachbarte Ge-
meinde Trimbach das gleiche. So war ich unversehens in
dem schönen Ölten daheim. Ein zu Interlaken bei Gelegen-
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Dasck war ein provisorisckes Deleise vom Dker eine strecke
weit ins Dand hinein gelegt; dann wurden, zum Deil mit lau-
ckerkünsten, alle in Dereitsckakt geksltenen Lei!« an die Do-
komotive befestigt und die Dcksen, die geduldig der kommen-
den Dinge karrten, daran gespannt. Allein »lies Duken und
schlagen war umsonst. selbst die kräftigsten seeklüchs der
I^euenstädter kauern vermochten keine Wirkung auszu-
üben. Die Dcksen waren nickt zu bewegen, gleickniässig
anzuzieken; einzelne taten es, andere dagegen marsekierten
mit ocksenkakter Dekarrliokkeit rückwärts. Mittlerweile war
es zekn Dkr vormittags geworden, uncl selmn umstand uns
aus lVeuveville uncl Dmgebung eine grosse Vlensokenmenge,
clie dem tragikamiscken sekauspiel zusak. Dies vermehrte
natürliek die Dekaglickkeit unserer situation nickt, uncl
wir verdoppelten unsere /Anstrengungen, clen Dcksen Ver-
nunkt beizubringen. Ick musste slier clie Drtakrung macken,
class auok lVlasckinenmeister gegen die Dummkeit ver-
gebens Kämpfen.

Ds kam, wie clie IVHt sm grössten war, ein freundlicher
slter Derr suk mick zu, stellte sick mir vor als spengler-
meister uncl I^euenstädter Demeinderat Dacle uncl king
seins Dede mit clen Worten sn: „iVlori cker iVlonsieur, eels
ne vs pas ainsi!" „Distzer Ikerr, so gekt clss nickt!" lck
erklärte ikm in meiner nickt eben rosigen stimmung, class

ick, auck okne Demeinderat von Keuveville zu sein, kereits
zu clieser Dinsickt. gekommen sei uncl gerade auf .Vlittel
sinne, wie ick mir anclsrwsitig kelken könne, Dnd nun ke-
wies cler gute Monsieur Dacle, class or nickt nur orakeln
könne, sonciern auek als praktiscker .Vlann zu kelken ver-
steke. Dr kat mick, die Dcksen abspannen uncl nocli mekr
keile kommenzu lassen, um clie vorhandenen mäglickst zu
verlängern. Wir taten clies, okne uns eigentlick Deckensckakt
gekvn zu können, was jetzt kommen werde. /Vls alles ge-
sckeken war, was Dacle angeorclnet katte, stellte er sick
mit seiner ganzen gemeindsrätlioken Autorität vor clie ver-
sammelte ^lensckenmenge kin, dieser auseinandersetzend,
vs sei <la ein guter Dreund uncl Vliteidgenosse in sckwerer
Verlegenkeit; kei ikrem Patriotismus korclere er sie auk, an
clie Keile zu geken, uncl clen Versuck zu macken, ok nickt
vernünftige lVIenscken clas zu kewerkstelligen ^ermöckten,
was clss unvernünftige Viek nickt kake leisten können.
Dieser Vppell sn Vernunft uncl Patriotismus tat wakre
Wuncler. iVlekrere kundert Vlensoken, iVsänner, Dräuen uncl
Kinder, sprangen an die keile, uncl in wenigen ÌVI! nuten war
«fie sckon keinake untergegangene Dokomotive unter all-
gemeinem Durraruken ans Dsncl gezogen. /VIs wir sie glück-
lick im Drockenen kstten, liessen wir ikr ?.eit zu vertropken,
uncl wir unserseits kstten clss Declürknis, mit unserm neuen
Dreunde Dacle Drüdersckakt zu trinken.

Dags clsrauk wurcle ciann das provisorisoke Deleise kis
zur Daknlinis gelegt, uncl an demselben /Vkend kukr ick
mit (kein Dampf cler sckon kalk vvrlorvngegekvnen iVlasekine
siegreick in lVeuenburg ein. VIit clem guten Herrn kîaole
aker kliek ick kis an sein Dnde in >len frsunclsckaktlieksten
Deziekungen.

5>. portsetzung

IVlsneks Drlebnissö könnte ick aus meiner 'lätigkeit als
Vorstand cler DItener blauptwerkstätte nock anführen, dock
will ick nur eines kier nock erwäknen. Dnter den vielen
Ideen, die meinen unrukigsn Kopf nekeN den laufenden
Desekäkten des Deruks kortwäkrend durchkreuzten, war
guck die krage, ok es niokt vorteilkakt wäre, die külzeruen
Daketten an den Desckützen clurck leichtere^ eiserne zu er-
setzen, llunclesrat ktämpkli, wokl einer der genialsten
Ktsatsmäm er, weleke die kckweiz in diesem dakrkundert
gekakt, kesuckte mick in den seckziger .lakren öfters und
inackte mir ak und zu Vlitteilung von den klänen, die seinen
unrukigen Kopf damals kewegten ^Düekkauk der sckwei-
zeriscken Disenkaknvn usw.). Ikm legte ict» nun Dläne und
kleine Vlociellv sulcker eiserner (lesckützgestelle vor, und
mit kauin erwarteter Dekkaktigkeit trat er auf den (ledanken
ein und veranlasste mick, eine iVlustsrlskette zu verfertigen;
er stellte in der kolgs mit dieser Daletts eingekenders Droben
an, und meine .Vlodelle wurden mit einer kleinen Vkändsrung
voni eidgenössiscken iVIilitärdepartement angenommen. Ick
erwartete, man werde nun eincj /Vnzalil solcker Daketten
bei mir bestellen. Ick katte okttekm nickts kür meine Dr-
kinclung gefordert, und DatentscKutz besassen wir ja keinen.
/VIlein der Dank der Depuklik war ein ganz anderer: in den
ökkentlicken ölättsrn wurden kunclert ktück zur Anfertigung
nsck dem in Dkun stekenden .Vluster ausgesckrieken, und
nickt einmal der klame des Drkinders wurde irgendwo ge-
nannt. /VIs iek mick darüber kesekwerte, sagte man mir,
ick könne mick ja guck um die Dielerung bewerben, bzw.
eine Dingabs macken. 80 gekt es eben bei uns in der De-

publik. Wir müssen kortwäkrend unsere Dklickt tun, okne
irgendwelche lleloknung dafür zu erwarten. Vis person-
licke Denugtuung konnte mir dienen, dass meine Drkindung
allgemein -Vnklang fand; namentlich in Dussland steken
keutzutage viele kundert eiserne Daketten nach dem sckwei-
zeriscken, ci. k. nsck meinem iVlustèr in Anwendung.

Dlebrigens kann ick durckaus niokt sagen, dass es mir
in DIten an freundlicher Aufmunterung gekeklt kake. Im
Degenteil, die dortige Dürgersckakt ist mir von cVnkvng mit
grosser Diebenswürcligkeit entgegengekommen. Dnter siek
waren die Dltener damals in zwöi einander sokraff gegen-
überstellende Parteien gespalten. Die /Vlt-Diberslen, die

sogenannten „Dräuen", sonderten sieb von den /Vnkängern
des neueren Dadikalismus, den unter Vigiers /Vnkükrüng
stekenden sogenannten „Doten"; vollständig ab. IVlir, der
ick den dortigen politischen Kämpfen kernestand, sckenkten
kald alle kerzliokes Xutrauen. Dlnwillkürliok bildete iek
lange Xeit einen Vereinigungspunkt beider Parteien, und
dies kam den Werken der Demeinnützigkeit in erfreulichster
Weise zustatton. Ick war kaum ein .lakr in DIten, so wurde
mir auch mit den ekrenvollsten Prädikaten das Dürgerrevkt
gesckonkt. Dinige .lakre später tat die benachbarte De-
meinde Drimback das gleiche. 80 war iek unversekens in
dem svkönen DIten dakeim. Din zu lnterlaken bei Delegen-

üorsets D «üllor. Korn
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heit gekauftes und während einer mehrwöchentlichen Ab-
Wesenheit meiner Frau in aller Geschwindigkeit aufgestelltes
Chalet im Bernerstil machte das Eisenbahnzentrum vollends
zu meiner bleibenden Heimat. Mit Freuden beteiligte ich
mich fortan, soviel meine Berufsgeschäfte es mir erlaubten,
bei allen Bestrebungen zur Hebung des allgemeinen Wohles
von Ölten und Umgebung.

6. /die «merl/famsc/ie Atse
Jahr um Jahr verstrich. Die Arbeiten drängten sich in

erfreulicher Weise. Da sollte eine Familienangelegenheit
eine Abwechslung in mein Leben bringen. Mein Bruder

August nämlich, der frühere Spitalapotheker in Basel, in
weiteren schweizerischen Kreisen aber namentlich als Turn-
lehrer und als einer der Hauptförderer des schweizerischen
Turnwesens sehr bekannt und geschätzt, war infolge einer
unglücklichen Liebe melancholisch geworden. Als er nicht
mehr in Basel bleiben wollte, begab er sich zunächst ins
Bündnerland, wo ein anderer Bruder damals als Pfarrer
amtierte. Auch hier besserte sich sein Zustand nicht, des-

halb nahm ich ihn in mein Haus nach Ölten. Während er
bei mir weilte, war ihm das interessante Buch von Wagner
und Scherzer über Costarica in die Hand gefallen, in dem

jenes Land als ein Paradies gepriesen und Europamüden

40. Jetzt wurde die Lage wirklich kritisch. 41. «Klackebusch, Junge, deine letzte 42. Der andere Löwe verschwand, zu Tode
Die Spitze des Baumes berührte fast den Stunde hat geschlagen! » murmelte der erschrocken, sofort von der Bildfläche. Der
Boden; einer der Löwen sprang auf den Kapitän. Aber im selben Augenblick fiel Kapitän war gerade im Begriff, deswegen
Stamm, um den Anfall zu beginnen, wäh- ein Schuss, und der Löwe auf dem Baum einen Seufzer der Erleichterung auszustos-
rend der andere seinen Groll an einem der stürzte mausetot zu Boden. Der andere sen, aber er verschluckte ihn wieder: das
Gewehre, die am Boden lagen, kühlte... Löwe hatte nämlich so lange das Gewehr Seil zerriss nämlich, und, während der
Kapitän Klackebusch ergriff seinen Revol- beknaupelt, bis es plötzlich losging. Wir Elefant mit Kraft vorwärts stürmte, flog
ver, aber der arme Mann bebte so sehr vor sehen also wieder: wenn die Not am gross- der Baum wieder in seinen ursprünglichen
Angst, dass jeder Schuss fehlging. ten ist, ist die Hilfe am nächsten. Stand zurück, und zwar mit solcher Ge-

wait, dass unsere drei Afrikareisende wie
mit einer Wurfmaschine weggeschossen
wurden.

Kapitän Klackebusch auf der Löwenjagd <7,

(6. Fortsetzung)

37. Es kostete nicht wenig Mühe, alles in
das Flugzeug zu versorgen, aber es ging,
und ohne Unglücksfälle langte man
schliesslich in Afrika an. Oben in einem
Palmbaum wurde eine Plattform gemacht
und dort, hinter den Palmblättern ver-
steckt, wurde auf die Erscheinung der
Löwen gewartet. Statt der Löwen erschien
aber ein Elefant. «Der hat viel grössere
Ohren als der bei uns im Zoologischen
Garten!» flüsterte Karl.

38. «Ja, aber bei uns im Zoologischen Gar-
ten ist es ein asiatischer Elefant, und die-
ser ist ein afrikanischer!» erläuterte der
Kapitän. «Aber passt auf, ihr werdet mal
sehen, wie fein ich ihn fange!» Zugleich
warf er mit einem gewandten Schwung
dem Elefanten einen Lasso um den Hals
und band dann das Seil an dem Baum
gehörig fest. «Das habe ich fein gemacht,
nicht?» sagte er stolz.

39. Na, gewandt war es ohne Zweifgl. Aber
der Elefant, dem nichts über seine Freiheit
ging, fing an zu ziehen was er konnte, so
dass die ganze Palme wie ein Rohr umbog.
Dabei verloren sie in der Verwirrung auch
noch ihre Gewehre, ' während im selben
Augenblick ein paar Löwen herannahten!

oic »cnncn wocttk 1242

lieit Zeliaultes in«! wälirerxl einer ,uclirwi>>lu:ollolico Vl«
wesenbeit meiner Drau in aller Desclrwincii^lceit aufgestelltes
Libalet im Dernerstil maelitv tins Disenl>sbni::eutrum vollencìs
5u meiner bleil>on<len lleimat. Nit Dreucien beteiligte icl>

mieil lortan, soviel meine Derulsgeseliäkte es inir erlaubten,
de! allen Destrebungen xur llvbung cles allgen>einen VVoliles

von DItvn um! Dmgebuog.

6. öl« amöl'l/ranl«e/ls

<labr uin .lalir verstrieb. Die .V r bei ten üränglen sieb in
erkreulieber Weise. Do sollte eine Damilienangelegenbeit
eine vVbweebslung in mein Deben bringen. itlein Drucler

/Vugust näinlieb, clsr trübere 8j>italaj>otbeber in Dasei, in
weiteren sebwei^eriseben lxreisen aber namentlieb als lurn-
Ivbrer nncl als einer cler llauptsär<lerer üos sebweixeriseben
I'urnwesens seiir belcannt nncl gescbäl/.t, war infolge einer
unglüeblioden Diebe melAnelioliseli geworclen. .^Is er niebt
inebr in llasel bleiben wollte, begab er sieli xunäebst ins
Dünclnerlantl. wo ein snclerer Drucler clamais als Dkarrer
amtierte. Vueli liier besserte sieli sein Austsncl niebt, cles-

balb nabm icb ilm in mein Haus naeb DIten. Wäl>ren>l er
i>ei mir weilte, war ibm (las interessante Duell von Wagner
un<l Aelier^er über to^/orovc in <lie llancl gefallen, in >len>

jenes Dancl als ein Darsclies gepriesen uncl Durojiamücien

40. 3et?t wurde cits Lage wirklick kritisek. 41. Klsckebuscb, üunge, deine letzte 42. Osr andere Löwe verscbwsnd, ?u Lode
Ois Spitze des Saumes bsrükrts käst 6sn Stunde bat gsscblsgsn! » murmelte 6er srsckrocken, sokort von der Sildtläcke. vsr
Loden; einer der Löwen sprang gut den Kapitän, /cbsr im selben àgsnblick kiel Kapitän war gerade im Lsgrikk, deswegen
Stamm, um àsn àkall 7u beginnen, wäk- sin Lekuss, und der Löwe suk dem Saum einen Seràer der Lrlsicbterung aussustos-
rend der anders seinen Oroll an einem der stürmte mausetot ?u Soden. Oer andere sen, aber er vsrscbluckts ibn wieder: das
Oswebrs, die am Loden lagen, küklts... Löwe batts nämiiek so lange das Oswekr Seil ^erriss nämlieb, und, wäkrend der
Kapitän Klsckebuscb srgritt seinen Levol- bsknaupslt, bis es plötÄicb iosging. V/ir Listant mit Kratt vorwärts stürmte, tiog
vsr, aber der arme lVlarm bebte so ssbr vor seben also wieder: wenn die Kot am gross- der Lsum wieder in seinen ursprünglicksn
àgst, dass jeder Sckuss kekiging. ten ist, ist die Kilts am näeksten. Stand Zurück, und ?war mit solcber Os-

walt, dass unsere drei /ttriksrsissnds wie
mit einer tVurkmsscbins wsggesckossea
wurden.

I^spltàn I^IsàslIusclìl sul <äsr I.c>v/snjsI<ä
fü. kortsst-ung)

37. Ls kostete nickt wenig iVlübs, alles in
das Llug^sug ?.u versorgen, aber es ging,
und okns Llnglückställe langte man
scklisssiicb in /Vtrika an. Oben in einem
Lalmbsum wurde eins Liattkorm gsmscbt
und dort, bintsr den Lslmblättsrn vsr-
steckt, wurde auk die Lrsckeinung der
Löwen gewartet. Statt der Löwen ersckisn
aber sin LIskant. «Oer bat viel grössere
Obren sis der bei uns im Zloologiscben
Osrtsn!» tlüstsrte Karl.

38. «3», aber bei uns im Toologiscbsn Oar-
ten ist es ein ssiatiscker Lletsnt, und die-
ser ist ein skriksniscber!« erläuterte der
Kapitän, -^bsr passt gut, ikr werdet mal
seben, wie tsin icb ibn lange!» Tuglsick
wart er mit einem gewandten Sckwung
dem Llstanten einen Lasso um den Kais
und band dann das Seil an dem Saum
gsbörig test. -IZas bake icb kein gsmscbt,
nickt?» sagte er stcà.

39. Ks, gewandt war es obne 2wsiLpl. ^Vbsr
der Siekant, dem nicbts über seine Lreiksit
ging, ting an ?.u sieben was er konnte, so
dass die gsn?e Lsime wie sin Robr umbog.
Oabsi verloren sie in der Verwirrung auck
nocb ibrs Oewebrs, wäkrend im selben
Augenblick ein paar Löwen berannsktsn!
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auf das wärmste empfohlen war. Durch dieses Buch ver-
anlasst, hatte mein armer Bruder beschlossen, nach Zentral-
amerika auszuwandern, und da es ihm nicht ausgeredet
werden konnte, so liessen wir ihn im Jahr 1858, aufs heste

ausgerüstet, ziehen. Bald aber kamen aus Costarica Berichte,
es gehe meinem Bruder mit seinem Gemütszustande be-
deutend schlimmer. Es wurde so der Wunsch in mir wach,
nach dem Bruder zu sehen und ihn womöglich zu veran-
lassen, aus seiner Einsamkeit zurückzukehren, wenn auch
nicht gerade zu seinen Geschwistern, so doch in die Schweiz.

Versehen mit den besten Empfehlungen des Bundesrates,
reiste ich am 25. September 1865 ab, zunächst nach Eng-
land, wo ich mich wieder ganz heimisch fühlte. Es kam mir
vor, als habe ich von jeher in diesem Lande gelebt. Freilich
ist gerade die Umgebung von Southampton, wo ich mich
einschiffte, und von wo ich der herrlichen Insel Wight einen
Besuch abstattete, die schönste Gegend von Old-England.
Anfangs Oktober lichtete der Steamer „Tasmanian" die
Anker. Das grossartige Schiff, an dessen Bord zweihundert
Passagiere und hundertundfünfzig Matrosen sich befanden,
hatte allerdings, wie alles auf der Welt, auch seine unan-
genehme Seite: es war dafür bekannt, dass es besonders
stark „rolle", so dass, obschon die Fahrt glücklich von-
statten ging, fast alle Passagiere in hohem Grade seekrank
wurden. Mir namentlich spielte dieses Uebel hart mit, ich
konnte meist nur liegend existieren und litt besonders auch
unter der furchtbaren Hitze. Auch die vielen Ratten, die
wir an Bord hatten, vermehrten die Annehmlichkeiten der
Reise nicht. In der Regel blieb ich bis morgens zwei Uhr
auf dem Verdeck; die Nächte waren, je mehr wir uns den
Tropen näherten, um so schöner und prächtiger. Meine
Kabine teilte ich mit einem Spanier, und so konnte ich auf
der Ueberfahrt noch ziemlich viel von der Sprache lernen,
welche ich in Zentralamerika so nötig haben sollte. Be-

* n standen einm*

l in einem G ®

^ JaM trug®" gge Seh"' \

seniÄumch®" ^ chen ^t^e^^t^n sic*

\ Blüte"- ^ einander dann una i

•rt; «en \TS»*»*LT I
V einer

/ ** *££*• Büumcüen nlc^nd^ /
{ Aüer ^ vermoeüten ten sieh des- \\ «"«IT« S*—- sSS» \

\ ^\ schmettert ^ \
I rc**» p&axß®* aber /I -'TîT»® «"S T S

sonders erhebend war der sonntägliche Gottesdienst an
Bord. Da ein englischer Geistlicher sich unter den Passa-
gieren befand, so versah dieser das Amt, welches sonst dem
Kapitän obliegt. Sowohl die englische Liturgie, wie die
kurze Predigt machten auf mich einen unbeschreiblich
wohltuenden Eindruck, wie denn überhaupt das Meer sehr
geeignet ist, den Menschen zum Aufblick zu Gott zu ver-
anlassen. Ausser mit dem Kapitän und meinem Schlaf-
kameraden, dein Spanier, verkehrte ich besonders viel mit
einer englischen Familie, namens Montgomery, die wie ich
nach Costarica reiste. Das Haupt der Familie besass dort
grosse Ländereien und konnte mir sowohl über meinen
Bruder, der ihm persönlich bekannt war, wie überhaupt
über die Verhältnisse des Landes die gewünschten Auf-
Schlüsse geben.

Arn 16. Oktober kamen wir glücklich in San Thomas an.
Diese Stadt, welche auf drei Hügeln erbaut ist, gewährt
einen prachtvollen Anblick. Das Schiff blieb hier einen Tag
vor Anker liegen; ich ging ans Land aus folgender Ursache:

Am Vorabend der Abreise von Southampton hatte ich
beim Nachtessen neben mir einen sehr schönen jungen
Mann, der, wie es schien, dem Bacchus zu viel geopfert
hatte, denn er legte den Kopf auf den Tisch und schlief
ein; ihm zur Seite lagen sein Portefeuille und seine Börse.
Der Wirt, welcher vermutete, ich sei ein Landsmann des

unvorsichtigen Schläfers, bat mich, diese Gegenstände zu
mir zu nehmen, um sie des andern Tages dem Eigentümer
zu übergeben; ich tat dies und half den jungen Mann in
sein Zimmer befördern.

Am folgenden Morgen suchte ich den leichtsinnigen
Menschen auf. Ich erfuhr, dass er Meyer hiess, aus Tirol
gebürtig und Husarenrittmeister in der österreichischen
Armee war, die in Mexiko den unglücklichen Kaiser Maxi-
milian verteidigte. Meyer hatte schon längere Zeit in Mexiko
gedient und einen Urlaub erhalten, um seine kranke Mutter
im Tirol zu besuchen; jetzt war er im Begriff, sich wieder
zur Armee zu begeben. Nachdem ich ihn gehörig zurecht-
gewiesen und getadelt hatte, übergab ich ihm seine Sachen,
was ihn natürlich ungemein erfreute.

Dieser Vorgang hatte auf den leichtsinnigen, aber gut-
mütigen Menschen einen so tiefen Eindruck gemacht, dass

er auf der ganzen Reise mich wie seinen Vater behandelte
und alle mögliche Aufmerksamkeit für mich hatte, was ich,
da ich beinahe die ganze Zeit hindurch seekrank war, wäh-
rend er sich als vollständig seetüchtig erwies, wohl brauchen
konnte. In San Thomas nun wollten wir noch einmal mit-
einander frühstücken, bevor wir für immer Abschied nah-
men. Meyer war der bestimmten Ansicht, dass er dem
sichern Tod entgegengehe, was leider auch eingetroffen ist.
Wir gingen also zusammen ans Land. Dort führte unser
Weg uns über den Marktplatz, wo allerlei Merkwürdig-
ke>ten zu sehen waren : Fische von ganz sonderbarer Art
und Gestalt, und alle möglichen Früchte. Dann waren auch
Menschen beiderlei Gesclilechts vorhanden, zum Verkauf
ausgestellt. In dem Gasthof, der nach maurischem Stil ge-
baut war, angekommen, bestellten wir ein feines Frühstück
mit verschiedenen Weinen, ohne zu denken, dass wir nicht
in Europa, sondern in Westindien seien. Nachdem wir sehr

vergnügt einige Stunden miteinander zugebracht, verlangten
wir die Rechnung, die aber so hoch war, dass Meyer sich
veranlasst sah, den Ueberbringer, einen Neger, ungesäumt
vor die Türe zu stellen, was so viel Lärm verursachte, dass

der Wirt einen in San Thomas ansässigen deutschen Kauf-
mann herbeilief, um seinen rebellischen Landsleuten zuzu-
sprechen. Der Herr kam dann richtig, besah die Rechnung,
die er in Anbetracht der feinen Weine für sehr massig hielt,
und riet uns, ohne weiteres zu zahlen, sonst werde man
Soldai en herbeiholen und uns verhindern, unsere Schiffe
zu erreichen. Wir folgten natürlich dem Rat unseres Lands-
mannes und zogen uns mit sehr erleichtertem Geldbeutel
nach dein Hafen zurück. (Fortsetzung folgt)
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auk das wärniste empkoklen war. Durcli dieses puck ver-
anlasst, liatte mein armer pruder keseklossen, nack /entrai-
amerika auszuwandern, und tla es ikm nickt ausgeredet
werden konnte, so liessen wir ilin im .lakr 1858, auks koste
ausgerüstet, zioken. paid aker kamen aus Lostarica periekto,
es geke meinem prüder mit seinem pemützzustande ke-
deutend soklimmer. Ks wurde so cler Wunsck in mir wack,
nack (lem pruder zu selien und ikn womöglick zu veran-
lassen, aus seiner Kinsamkeit zurückzukekren, wenn auell
nickt gerade zu seinen posekwistorn, so dock in cliv Lckwoiz.

Verselien mit clvn kesten Dmpkeklungen des pundesrstvs,
reiste ieli am 25, Loptemker 1885 ab, zunackst nack Kng-
land, wo iel» mielt wieder ganz lieimisoli küklte. Ks lism mir
vor, als kake ick von gelier in diesem kande gelekt. Dreilick
ist gerade clie Ilmgekung von Loutksmpton, wo ieli inioti
vinsckikkte, und von wo ieli cler kerrlicken Insel Wigkt einen
Recueil skststtete, (lie seliönste pegend von Dld-Kngland.
Vnkangs pktoker licktetv 8er 8teamer „pasmanian" die
Vnker. Las grossartige 8el>ikl, an dessen pord zweikundert
Passagiere und kundertundkllnkzig Natrosen sioli kekanden,
liatte allerdings, wie alle» auk 8er Welt, aueti seine unan-
genekme Leite: es war «lakür kekannt, 8as« es kesonders
starlc „rolle", so 8ass, oksokoii 8ie Dakrt glücklick von-
statten ging, last alle Passagiere in liotiem prade seekrank
wur8en. Nir namentlieli spielte cliesvs Dekel Kart mit, ieli
konnte meist nur liegencl existieren un8 litt 1>eson8ers aueti
unter der kurcktkaren Hitze. Vuck die vielen Patten, 8!v
wir an Por8 katten, verinslirten 8is Vnnvkmlickksitoii 8er
Peise niolit. ln 8er Pegel kliek ieli kis morgens zwei Illir
auk 8em Verdeck; die lXackte waren, je melir wir uns den
propen näkerten, um so scliöner und präelitigsr. Neine
Kakine teilte icl» mit einem Lpanior, und so konnte ieli auk
der pekerkakrt nocli ziemkck viel von der 8pracl>s lernen,
welclie ieli in /entralamerika so nötig kakon sollte, pe-
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sonder« erlieliend war der sonntäglieliv Pottesdivnst an
pord. Da ein engliseìier tleistliclier sieli unter den passa-
gieren Kokand, so versak dieser das Vint, weleties sonst dem
Kapitän oliliegt. 8owolil die engliseke Kiturgie, wie die
kurze predigt maelitvn auk micli einen unlieselireililiclt
woliltuenden Kindruek, wie denn ükerliaupt das lVleer sekr
geeignet ist, den lVlonselien zum Vukklivk zu Pott zu ver-
anlassen. Vusser mit dem Kapitän und meinem Lolilsk-
kanieraden, dem 8p»nier, verkekrte ieli kesonders viel mit
einer englisclivn pamilie, namens Vlontgomer^, die wie ieli
naeti posturiea reiste. Das llaupt der pamilie kesas» dort
grosse Kändereien und konnte mir sowalil üksr meinen
llruder, der ilim persönlicli kekannt war, wie ükerliaupt
üker die Verliältnisse des kandes die gvwünselitvn Vuk-
sclilüsse geken.

Vm 16. pktoker kamen wir glüeklivli in 8sn ddioinas an.
Diese Ltsdt, weleke auk drei Hügeln erkaut ist, gewälirt
einen prselitvollen Vnlzlick. Das Loliikk izliek liier einen lag
vor Vnker liegen; ieli ging ans kand aus kolgsnder prssclie:

Vin Vorakvnd der Vkreise von 8outtiampton liatte ieli
Iieiin Kaciitessen netzen mir einen sekr seliönen jungen
IVlann, der, wie es svliien, dem tlaeetius zu viel geopkert
liatte, denn er legte den Kopk auk den piseli und sotdiek
ein; ilim zur 8eite lagen sein portoksuille und seine Lörse.
Der ^Virt, welelier vermutete, ieli sei ein Dandsmann des

unvorsiolitigen Aotiläksrs, kat mioli, diese pegenstsnde zu
mir zu nelimen, um sie des andern Pages dem Eigentümer
zu ükergetisn; ieli tat dies und tialk den jungen lVlann in
sein /.immer kekördern.

Vm kolgenden IVIvrgen suelite ieli den leiolitsinnigen
IVlenselien auk. Ivl» erkukr, dass er Vieler liiess, aus Pirol
geliürtig und llusarenrittmeister in der österreieliisvtien
Vrmes war, die in lVlexiko den unglücklielien Kaiser ÌVIaxi-
milian verteidigte. Ide^er liatte sclion längere Zeit in IVlexiko
gedient und einen llrlauk erkalten, um seine kranke Nutter
im Pirol zu kesuclisn; jetzt war er im klegrikk, siek wieder
zur Vrmee zu kegsken. ^aelidom ick ikn gekörig zureekt-
gewiesen und getadelt kstte, ükergak ick ikm seine Lacken,
was ikn natürlick ungomein erkreute.

Dieser Vorgang kattv auk den leiolitsinnigen, aker gut-
mütigon Nensckon einen so tieken Eindruck gemaokt, dass

er auk der ganzen peise mick wie seinen Vater kekandelte
und alle möglivke Vukmerksamkeit kür mick katte, was ick,
da ick koinake die ganze /sit kindurck seekrank war, wsk-
rend er sick als vollständig »eetücktig erwies, wokl krauoken
konnte. In Lan pkomas nun wollten wir nack einmal mit-
einander krükstlleken, kovor wir kür immer Vksvkied nak-
men. Ne^vr war der kestimmten Vnsickt, dass er dem
sickern pod entgegengeke, was leider guck eingetrokken ist.
Wir gingen also zusammen ans Dand. Dort kükrte unser
Weg uns üker den Narktplstz wo allerlei Nerkwürdig-
ke'tvn zu sollen waren: piscke van ganz »onderkarer Vrt
und pestait, und alle möglicken Drückte. Dann waren auek
Nsnscken keidvrloi pesclilvekts vorkanden, zum Verkauk
ausgestellt, ln dem pastkok, der nack maurisekem Ltil ge-
kaut war, angekommen, kestellten wir ein keines prükstüok
mit vsrsokiedenvn Weinen, okne zu denken, dass wir nickt
in Kurop», sondern in Wostindien seien. Kaokdem wir sekr

vergnügt einige Ltundvn miteinander zugekrsokt, verlangten
wir die pecknung, die aker so kock war, dass Ne)er sick
veranlasst sak, den llekerkringor, einen IVeger, ungesäumt
vor die püre zu stellen, was so viel Därm verursaokte. dass

der Wirt einen in Lan pkomas ansässigen doutseken Ksuk-
mann korkeiliek, um seinen rekelliseksn Dandslvuten zuzu-
spreeken. Der Dorr kam dann ricktig, kvssk die pecknung,
die er in V^nketrackt der keinen Weins kür sekr mässig kielt,
und riet uns, okne weiteres zu zaklen, sonst werde man
Loldalen kerkkikolsn und uns verkindsrn, unsere Lekikke

zu vrreicken. Wir kolgten natürlick dem pat unseres Kands-

mannes und zogen uns mit sekr orlsivktertem pvldksutel
nack dem Haken zurück. (Fortsetzung folgt)
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